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Definition

ÅMischung von verschiedenen Jahrgängen, beider 
Geschlechter (mit gewissen Einschränkungen in 
der Pubertätszeit) sowie allen Schichten und 
Begabungen, zusammengefasst in 3 Jahrestakte , 
was infolge pädagogische wie didaktische Vorteile 
mit sich bringt. 
Å„Sozialform“
ÅNach Peter Petersen: Nur Stammgruppe, wenn 

die Altersheterogenität auch genutzt wird
ÅIndividuum reift zu Persönlichkeit durch Leben in 

der Gemeinschaft



Stammgruppen ersetzen Jahrgangsklassen



Stammgruppen ersetzen Jahrgangsklassen

Im Jenaplan werden  Jahresklassen durch  Stammgruppen abgelöst, in 
denen jeweils zwei oder drei Jahrgänge zusammengefasst sind. Peter 
Petersen unterteilte in seiner Universitätsschule folgende Gruppen:

Untergruppe: 1.-3. Schuljahr

Mittelgruppe: 4.-6. Schuljahr

Obergruppe: 6.-8. Schuljahr

Jugendlichengruppe: 8.-10. Schuljahr

Ąheute: Stammgruppe oftmals nicht größer als 24 Kinder, d.h. je Jahrgang  
maximal acht Kinder



DVD-Ausschnitt



Vorteile nach Peter Petersen

1. Altersunterschiede sind Bildungsunterschiede:

Å Große Zahl an Fähigkeiten und Fertigkeiten in einer Gruppe,
Å Helfen und helfen lassen
Å Jüngere lernen von Älteren
Å Bereicherung im sozialen Bereich durch direkten Umgang in 

heterogener Gemeinschaft
Å Schulanfänger werden von den Älteren in die Gemeinschaft 

eingeführt
Å Positive Persönlichkeitsentwicklung (schwächeren Schülern fällt 

wegen höherem Alter auch wieder stärkere Rolle zu) 
Å Stärkeren Schülern fällt beim Wechsel der Stammgruppe auch 

wieder Rolle des „Lehrlings“ zu
Å Gegenseitiges Füreinander-Dasein Ą gleicht sozialen Mangel aus
Ą Schule = immer wichtiger werdende Einrichtung für 

gesellschaftlichen Fortbestand



2. Stammgruppe ermöglicht eine echte, d.h. natürliche 
Sozialbildung:

Å Kinder, die gerne miteinander spielen, formieren sich gerne in 
Gruppen

Å Altersmischung von bis zu 3 Jahren vorhanden
Å Sozialbildung heißt nicht durch Erwachsene gelenkt oder von 

außen gesteuert
Å Kinder arbeiten, leben und lernen wegen der positiv gesehenen 

Unterschiede reichhaltig voneinander 
Å Kinder agieren eher als Menschenkinder und nicht als sortierte 

Klassenangehörige
Ą Stammgruppe entfaltet so ihre volle pädagogische Wucht

Vorteile nach Peter Petersen



3. Die Lehrerrolle verändert sich; der Lehrer wird zum 
Pädagogen, zum Gruppenführer:

Å Lehrer wird zum Beobachter, greift nur ein, wenn es erforderlich 
ist

Å Lehrer gestaltet den Unterricht interessengeleitet

Å Lehrer wird zum Begleiter der  Stammgruppe

Dieser Rollenwechsel ist nur möglich, weil erfahrene Schüler die

Erziehungsaufgaben mit übernehmen

Ą Ermahnen, Strafen durch den Lehrer reduziert sich

Vorteile nach Peter Petersen



Arbeitsanweisung an unsere 
„Stammgruppen“ im Seminar

ÅÜberlegt euch für eure  „Stammgruppe“ einen passenden 
Namen, mit dem ihr euch identifizieren könnt.

ÅErstellt eure persönliche Lifeline, besprecht diese in eurer 
Gruppe und fertigt ein zusammenfassendes Plakat an mit dem 
Thema, welche „Stammgruppen“ bisher eine Rolle in eurem 
Leben gespielt haben.

ÅDenkt darüber nach, welche Vorteile euch eure 
„Stammgruppen“ gebracht haben.



Arbeitsgruppe aus dem Seminar



Erstelltes Plakat aus dem Seminar



Gruppendiskussion

Welche weiteren Stammgruppen könnten euch 
noch in eurem weiteren Leben begegnen?



Gruppendiskussion

Antworten:

ÅArbeitskollegen

ÅGegründete Familie (Patchwork)

ÅAltersheim



Reflexion
Um der Jenaplan-Pädagogik gerecht zu werden, haben wir uns 
überlegt, die Seminargruppe in „Stammgruppen“ (eigentlich: 
Tischgruppen) aufzuteilen, um den Kursteilnehmern in der 
kurzen Zeit das Gefühl „in einer Stammgruppe zu arbeiten/zu 
leben“  zu vermitteln. Die Teilnehmer saßen ab diesem Zeitpunkt 
dann fest in ihren Stammgruppen und erarbeiteten die ihnen 
gestellten Aufgaben gemeinsam. Obwohl von da an keiner mehr 
neben einem bekannten Studienkollegen saß, funktionierte die 
Zusammenarbeit sehr gut. Die neuen Gruppen fanden intern 
schnell zueinander und somit konnten  wir zwei harmonische 
Tage verleben. Anhand der Aufgabe, eine Lifeline zu erstellen 
und diese dann am Ende der Bearbeitungszeit vor dem Plenum 
vorzustellen, entstanden innerhalb der Gruppen automatisch 
verschiedene Rollen, die von den Mitgliedern ohne große 
Probleme besetzt wurden (Bsp. Schriftführer, Gruppensprecher). 



Reflexion
Trotz der  sehr kurzen  Zeit, die die Teilnehmer in dieser Konstellation 
verbrachten, entstand doch hier und da ein „Wir-Gefühl“, welches sich 
während der Präsentation der Plakate herausstellte. So hatten wir eine 
Gruppe, die sich bei ihrem Gruppennamen speziell auf die 
Eigenschaften/Hobbys der Teilnehmer bezog, nämlich das Olympia-
Team, welches als gemeinsamen Konsens die Affinität zum 
Sporttreiben hatte.
Die Altersheterogenität konnten wir auf Grund der Gleichaltrigkeit der 
Kursteilnehmer nicht für das Projekt „Stammgruppe“ nutzen. Aber das 
Neu-aufeinander-einstellen, neue Rollen in einer bis dahin 
unbekannten Gruppe zu übernehmen, doch ansatzweise realisieren. 
Das ganze Projekt „Jenaplan“ wurde von allen Gruppen „erlebt“ und 
nicht wie üblich in Form eines Vortrags präsentiert. 



Vielen Dank für das außergewöhnliche 
Seminar und das schöne Wochenende!

Dr. Oskar Seitz
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